
Hager auf dem 6. Plenum des 
Zentralkomitees ausführte — 
„den Menschen keine Perspek­
tive eröffnen. Seine allgemeine 
Krise verschärft sich gegen­
wärtig nicht nur politisch und 
wirtschaftlich. Sie ist zugleich 
eine Krise aller Seiten des Le­
bens, der Moral und der Kul­
tur."1)
Marx, Engels und Lenin haben 
die Kultur- und Menschen­
feindlichkeit des Kapitalismus 
stets auf die objektiven Ge­
setzmäßigkeiten der kapitali­
stischen Gesellschaftsforma­
tion, auf die inneren Wider­
sprüche ihrer Produktions­
weise und der ihr entspre­
chenden Ideologie, Lebens­
weise und Kultur zurückge­
führt. Sie wiesen nach, daß die 
kapitalistische Produktions­
weise mit „Naturnotwendig­
keit" die Grundlagen für eine 
humanistische Kultur, für die 
Gestaltung menschenwürdiger 
Beziehungen untergräbt und 
zerstört.
Marx hatte die dem Kapitalis­
mus wesenseigene, aus der 
Jagd nach Profit entspringende 
Tendenz zur Enthumanisie­
rung aller gesellschaftlichen 
Beziehungen in dem Satz zu­
sammengefaßt: „Mit der Ver­
wertung der Sachenwelt 
nimmt die Entwertung der 
Menschenwelt in direktem 
Verhältnis zu.“2) In den kapi­
talistischen Ausbeutungsver­
hältnissen und ihren Auswir­
kungen auf alle Bereiche des 
gesellschaftlichen Lebens sah 
Marx die hauptsächlichen ob­
jektiven Wurzeln für die Ver­
fallsprozesse der Kultur und 
Lebensweise im Kapitalismus. 
Seine Erkenntnisse veranlaß- 
ten ihn 1856 zu dem klassisch 
gewordenen Urteil:
„Auf der einen Seite sind in­
dustrielle und wissenschaftli­
che Kräfte zum Leben er­
wacht, von der keine Epoche 
der früheren menschlichen Ge­
schichte je eine Ahnung hatte. 
Auf der andern Seite gibt es

Verfallssymptome, welche die 
aus der letzten Zeit des Rö­
mischen Reiches berichteten 
Schrecken bei weitem in den 
Schatten stellen ... Die Siege 
der Wissenschaft scheinen er­
kauft durch Verlust an Cha­
rakter. In dem Maße, wie die 
Menschheit die Natur be­
zwingt, scheint der Mensch 
durch andre Menschen oder 
durch seine eigne Nieder­
tracht unterjocht zu werden. 
Selbst das reine Licht der 
Wissenschaft scheint nur auf 
dem dunklen Hintergrund der 
Unwissenheit leuchten zu kön­
nen. All unser Erfinden und 
unser ganzer Fortschritt schei­
nen darauf hinauszulaufen, 
daß sie materielle Kräfte mit 
geistigem Leben ausstatten 
und das menschliche Leben zu 
einer materiellen Kraft ver­
dummen. Dieser Antagonismus 
zwischen moderner Industrie 
und Wissenschaft auf der 
einen Seite und modernem 
Elend und Verfall auf der an­
dern Seite, dieser Antagonis­
mus zwischen den Produktiv­
kräften und den gesellschaftli­
chen Beziehungen... ist eine 
handgreifliche, überwältigende 
und unbestreitbare Tat­
sache.“3)
Die Leninsche Imperialismus- 
Theorie enthält den wisssen- 
schaftlichen Nachweis, daß un­
ter monopolkapitalistischen 
Bedingungen alle Wider­
sprüche des Kapitalismus, ins­
besondere der Widerspruch 
zwischen Kapital und Arbeit 
eine qualitative Zuspitzung er­
fahren, daß es sich beim Im­
perialismus um parasitären, 
faulenden und sterbenden Mo­
nopolkapitalismus handelt, der 
zur Zeit des ersten Weltkrie­
ges in das Stadium seiner all-, 
gemeinen Krise eingetreten ist. 
Die allgemeine Krise erfaßt 
nicht nur bestimmte Einzelbe­
reiche, nicht nur die Ökono­
mie, nicht nur die Politik, son­
dern die gesamte kapitalisti­
sche Gesellschaftsordnung und 
damit auch die Ideologie, Mo­

ral und Kultur. Anders aus­
gedrückt: Nicht diese oder 
jene Seite des Imperialismus, 
sondern die auf Ausbeutung 
und Unterdrückung des Men­
schen beruhende kapitalisti­
sche Gesellschaft in ihrer Ge­
samtheit erweist sich ohne 
Zukunftsperspektive.
Daraus ergibt sich, daß die im­
perialistische Kulturkrise Be­
standteil des historischen Nie­
dergangs der kapitalistischen 
Gesellschaft ist. Sie beweist die 
geschichtliche Unfähigkeit des 
Monopolkapitalismus, die mit 
der Entwicklung der Produk­
tivkräfte zunehmende Herr­
schaft des Menschen über die 
Natur für die Humanisierung 
der Gesellschaft, für die Per­
sönlichkeitsentfaltung aller ih­
rer Mitglieder dienstbar zu 
machen. Auf dem 6. Plenum 
betonte Genosse Kurt Hager: 
„Wir haben es hier mit einer 
verfaulenden, zum Untergang 
verurteilten Gesellschaft zu 
tun, in der der Mensch des 
Menschen Feind ist. Es ist da­
her kein Zufall, daß der Sozia­
lismus, der die Beziehungen 
zwischen den Menschen von 
Grund auf humanistisch ge­
staltet, immer mehr Anzie­
hungskraft in der Welt ge­
winnt. Nur die sozialistische 
Gesellschaft vermag die allsei­
tige Entfaltung und den sitt­
lichen Wert der Persönlichkeit 
zu gewährleisten.“4)
Die Kulturkrise widerspiegelt 
den aus den kapitalistischen 
Produktionsverhältnissen und 
den ihr entsprechenden Macht­
verhältnissen entspringenden 
umfassenden Verfall der herr­
schenden imperialistischen 
Kultur und Lebensweise so­
wie den antagonistischen Cha­
rakter der Kultur im Impe­
rialismus. Der Antagonismus 
kommt im unversöhnlichen 
Gegensatz zwischen der herr­
schenden imperialistischen 
Kultur und den Elementen 
einer demokratischen und so­
zialistischen Kultur zum Aus­
druck.
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